Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


* 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

M. Berlin, 7. Juli. Nach dem keſultatloſen Schluß der 
Wiener Conferenz, welche ſowohl die fernere Bedeutung der 
Garantiepunkte als Friedensbaſis, als auch die Verpflichtungen 
des Dezembervertrages für Oeſterreich nicht blos in Zweifel 
geſtelt, ſondern auch faktiſch aufgehoben hat, mußte es im In- 
tereſſe des öſterreichiſchen Kabinets liegen, feiner Politik diejenige 
icherheit und Durchſichtigkeit zu verſchaffen, welche allein im 
Stande iſt, die Beziehungen Preußens und des deutſchen Bundes 
zu Defterreich in der orientaliſchen Angelegenheit zu befeſtigen, 
welche aus dem Aprilvertrage und ſeiner Erweiterung hergeleitet 
werden können. Nach denſelben waren von Preußen und dem 
deutſchen Bunde diejenigen Streitpunkte der orientaliſchen Ans 
gelegenheit, welche ſich auf die Machtfrage in Betreff des 
ſchwarzen Meeres bezogen, als ihrer Aufgabe und ihren Verpflich- 
tungen fern liegend betrachtet, während Defterreih durch eine 
erpflichtung auf die inhaltsloſen vier Garantiepunkte auch die 
Forderung der Beſchränkung der ruſſiſchen Seemacht in den Kreis 
einer Erörterungen gezogen hatte. Es gelangte indeſſen mit den 
Weſtmächten über dieſe wichtige und ſchwierige Sache zu keiner 
Einigung und während die Höfe von Paris und London der 
Anſicht find, daß nun der Zeitpunkt zum Abſchluß eines Dffenfiv- 
und Defenſiv⸗Vertrages mit Oeſterreich eingetreten ſei, hat Graf 
Buol vielmehr erklart, fo lange die Entwickelung der Verhältniſſe 
abwarten zu wollen, bis ſeine Verbündeten ſich zur Annahme 
der öſterreichiſchen Vorſchläge bequemen würden. Wie viel auch 
ie öſterreichiſchen Journale es beſtreiten mögen, die Differenz 
zwiſchen den Dezemberverbündeten liegt klar zu Tage und dieſer 
Umſtand, fo wie die Erfahrungen Oeſterreichs über die Wider ⸗ 
ſtands fähigkeit Rußlands haben die öſterreichiſche Regierung beſtimmt, 
in einer Depeſche vom 28. Juni offen ſeine ſchwierige Lage zu 
bekennen und dadurch den deutſchen Bund zu veranlaſſen, der 
öſterreichiſchen Regierung zur Herſtellung der Einigkeit ihrer 
Politik mit der des Bundes die Hand zu bieten. In dieſem 
Aktenſtücke iſt nicht entfernt der Abſchluß eines neuen Vertrages 
zur Erweiterung der April Allianz in Anregung gebracht, ſondern 
Graf Buol wünſcht nur vom Bunde die Billigung der bisherigen 
Politik des Wiener Cabinets ſowohl aus Gründen des deutſchen 
als des europäiſchen Intereſſes. Außerdem wird die Nothwendig 
keit der Erhaltung der Kriegsbereitſchaft der Bundeskontingente 
durch die noch beſtehenden europäiſchen Verwickelungen gerecht— 
fertigt. Der preußiſchen Regierung ſind dieſe Abſichten des 
Wiener Cabinets ſeit dem Schluſſe der Wiener Conferenzen 
bekannt geweſen und haben die Veranlaſſung zu forgfältigen 
Erörterungen gegeben. Sie wird dem öſterreichiſchen Antrage 
am Bunde gewiß ihre Zuſtimmung geben, ſofern aus demſelben 
keine Verpflichtungen auf die vier Garantiepunkte und auf die 
Zuſtimmung zu dem Dezember ⸗Vertrage gefolgert werden ſollen. 

Wien, 7. Juli. (Tel. Dep.) Die heutige „Wiener 
Abend - Zeitung” enthält einen halbamtlichen Artikel, in welchem 
es in Bezug auf die letzte franzöſiſche Thron-⸗Rede heißt, daß 
Deſterreich feine Verpflichtungen treu erfüllt habe und zu Wei 
terem nicht verpflichtet ſei. 

Paris, 7. Juli. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Depeſche des Generals Peliſſier vom Sten d., in 
welcher die Situation als eine günſtige bezeichnet wird. 

Die neueſte ruſſiſche Depeſche lautet: Der Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff meldet vom 4. Juli Abends: Nichts Neues vor Seba⸗ 
ſtopol. Der Feind ſcheint ſich zu einem neuen Bombardement 
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und zu einem neuen Sturme zu rüſten. — Genitſchesk iſt bom⸗ 
bardirt worden, ohne viel Schaden zu leiden. 


Ein Schreiben aus Stockholm in engliſchen Blättern vom 
23. Juni ſpricht von Unterhandlungen, welche mit der ſchwediſchen 
Regierung wegen Abtretung (ſoll heißen: zeitweiliger Ueberlaſſung: 
ceding) der Inſel Gothland an England und Frankreich, zur 
Errichtung einer Winterſtation für die Flotten eröffnet worden, 
die alsdann, ſtatt genöthigt zu ſein, am Ende der Sommer⸗ 
Expedition nach Hauſe zurück zu kehren, in dem ſicheren und 
bequemen Hafen Faröſund ankern könnten. Die Vortheile leuchten 
Jedem ein. Von dieſer vorgerückten Stellung aus wären die 
Schiffe der Alliirten befähigt, die Bewegungen des Feindes deſto 
beſſer im Zaume zu halten; auch zögen ſie ſich nicht eher von 
der feindlichen Küfte zurück, als bis fie beim Eintritt des Froſtes 
wirklich dazu gezwungen wären, während Gothland eine günſtige 
Situation zu einem dauernden Etabliſſement ſowohl von großen 
Kohlendepots, Proviſions-, Munitions- und Vorrathslagern zum 
Gebrauche der Schiffe, als auch von Hoſpitälern für die Kranken 
und Verwundeten und von Baracken für die Landtruppen in der 
Winterzeit darbietet. Ueberdies würden die alliirten Mächte im 
Stande ſein, eine beſſere Controlle über die Bewegungen neu⸗ 
traler Schiffe auszuüben und die Wiederkehr ſolcher Fälle zu 
verhüten, wie neuerlich eingetreten, als der amerikaniſche Kauf⸗ 
fahrer Sammy Appleton zu Baltiſch⸗Port 50,000 Büchſen und 
12,000 Revolvers landete, nachdem die Einſchiffung dieſer Waffen 
zu Boſton ſo zu ſagen vor den Augen des dortigen engliſchen 
Konſuls geſcheben und der engliſchen Regierung auch nichts 
davon angezeigt worden war, ſo daß der Ueberbringer ruſſiſcher 
Waffen ungehindert zu Helſingör Tage lang die Paſſage durch 
das Oſtſeeeis hatte abwarten konnen. 


Den neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge ſollen 
die Ruſſen durch einen raſchen Marſch die zwei Straßen beſetzt 
haben, welche von Achaltzik und vom Ararat gegen Erzerum 
führen. Beide Punkte wurden früber von den zwei ruſſiſchen 
Staabschefs Fürſt Guriel und General Korſakoff beſichtigt. Durch 
dieſe unerwartete Diverſion wurden die Türken in der Flanke und 
im Rücken bedroht und mußten Kars räumen, um Erzerum zu 
decken. Williams⸗Paſcha mußte einen Zuſammenſtoß mit den 
Ruſſen, eigentlich eine ſichere Niederlage vermeiden; er ſammelt 
feine Truppen und Verſtärkungen in Erzerum und hält die Ver⸗ 
bindung mit Trapezunt und Sinope aufrecht. 

Aus Varna 26. Juni wird gemeldet: Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Alllirten ſoll ſich elwas gebeſſert haben. Ein durch 
36 Stunden anhaltender Regen bat die Temperatur abgekühlt 
und viele dem Verſiegen nahe Quellen auf den Alpen wieder 
mit Waſſer gefüllt. Demgemäß bleibt die Kavallerie - Divifion 
Morris im Lager an der Tſchernaja. Die Belagerungsarbeiten 
vor der Karabelnaja find zwar ſehr mühſam; aber an den Tran⸗ 
cheen⸗Befeſtigungen find Tauſende von Mannſchaften befchäftigt 
und es werden dahin alle ſchweren Geſchütze aus den rückwärtigen 
Batterieen mühſam geſchleppt. Es verlautet wiederholt: Das 
Bombardement werde am 6. Juli eröffnet werden. Gleichzeitig 
ſoll eine große Flotte zu einer Expedition in die See ſtechen. 

London. Bis zum 20. Juli wird das Krimheer vorausſichtlich 
eine Verſtarkung von 13,000 Mann friſcher engliſcher Truppen er⸗ 
balten haben. Unter andern geht die ganze Beſatzung von 
Gibraltar nach dem Kriegsſchauplatze und wird durch Milizen 
aus England erſetzt. — 
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In der Grafſchaft Suffer wird gegenwärtig eifrig an Küften« 
befeſtigungen gearbeitet. Das Parlament hat zu dieſem Zwecke 
10,000 Pfd. Sterl. ausgeworfen. 

Man iſt in Petersburg darauf gefaßt, daß die Alliirten 
eine Expedition nach Nikolajew (Gouvernement Cherſon) 
unternehmen. Dieſe Stadt iſt gewiſſermaßen wichtiger, als 
Sebaſtopol. Letzteres iſt blos ein Schutz für die ruſſiſche Mar 
rine im Pontus; Nikolajew aber iſt die Wiege derſelben, hier 
befinden ſich die großen Werfte, auf welchen die großen Kriegs- 
ſchiffe gebaut werden, hier iſt der Sitz der Admiralität, hier 
liegen die großen Vorräthe an Schiffsbauholz und ähnlichem 
Material aufgeſpeichert, deren Anſammlung eine lange Reihe 
von Jahren braucht. Wenn es den Allürten gelänge, dieſe 
Vorräthe zu vernichten und die großartige Organiſation dieſes 
Platzes zu zerftören, fo würden fie eine viel praktiſchere Bürg⸗ 
ſchaft erlangen, daß die Ruſſen ihre Seemacht während eines 
Decenniums oder auch noch länger nicht vergrößerntz können, 
als in Sebaſtopol, wo ſie nach einem halben Dutzend Schiffe 
jagen. Allerdings müßten die engliſch-franzöſiſchen Schiffe zu 
dieſem Behufe große Opfer bringen, denn der Bug iſt geſpickt 
mit Hemmniſſen aller Art, Strandbatterieen ſind aufgeworfen 
worden. Der Erdwall, welcher die Stadt umgiebt, ſoll unge⸗ 
mein befeſtigt worden ſein; auch ſoll eine ſtarke Beſatzung in 
der Stadt ſich befinden. Indeſſen iſt die Zuverſichtlichkeit auf 
die Uneinnehmbarkeit des Platzes keineswegs ſehr groß, beſonders 
ſeit der Affaire von Kertſch. 

Die Ruſſen ſind fortwährend befliſſen, die Befeſtigungen 
von Kronſtadt zu verſtärken. So iſt in den letzten Tagen neuer 
dings ein Zweidecker aufgetakelt worden; er zeigt einen großen 
rothangeſtrichenen Schornſtein, aber damit iſt noch nicht geſagt, 
daß es ein Dampfer iſt, denn bisher iſt aus dem Schlott noch 
kein Rauch aufgeſtiegen. Die Zahl der Dampf. Kanonenboote iſt 
von 15 auf 21 gebracht worden; zu den abgetakelten quer 
vor der Dreifaden⸗Bank liegenden Linienſchiffen hat ſich ein neuer 
Zweidecker geſellt, und die Küſten⸗Batterieen ſind vervollſtändigt 
worden. So wie die Kanonenboote der Alliirten ſich nähern, 
ſieht man, wie Kanoniere vom Lande nach den Schiffen, die 
den Hafeneingang vertheidigen, übergeſchifft werden. 

Das zwiſchen Arabat und Kertſch zuſammengezogene Be⸗ 
obachtungscorps hat daſelbſt ein befeſtigtes Lager zwiſchen den 
Dörfern Argin und Sudſchiut längs dem großen Walle bezogen, 
welcher noch heut zu Tage Akkos heißt und in uralter Zeit die 
äußerſte Grenze des bosporiſchen Reiches bildete. Das Haupt- 
quartier des Generals Wrangel befindet ſich in Argin, die Truppen 
des Generals Bellegarde jedoch find theils da, theils in den um- 
liegenden Dorfſchaften Sudſchiut und Karmuſch-Keletſchi ſtationirt. 
Bald wird das Lager ſo erweitert ſein, daß es auch die letzteren 
wird aufnehmen können. 


Rundſcha u. 


Berlin, 6. Juli. Wie verlautet, werden Se. Majeſtät 
der König, wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, im 
Laufe der nächſteu Woche ſich nach dem im ſchleſiſchen Riefen- 
gebirge liegenden Königl. Schloſſe „Erdmannsdorf“ begeben, um 
daſelbſt einige Zeit zuzubringen. — — Seine Königliche Hobeit 
der Prinz von Preußen begiebt ſich morgen Abend zu dem be⸗ 
vorſtehenden Geburtsfeſte Seiner erlauchten Schweſter, der Kai» 
ſerin Wittwe von Rußland Majeftät, nach St. Petersburg. — — 
An Stelle des zum Erſten Präſidenten des Appellationsgerichte- 
hofes in Köln ernannten früheren Ober-Tribunalsrathes Broicher 
iſt der Ober-Tribunalsrath von Ohlen und Adlerskron zum Mit- 
gliede des Disziplinarhofes fuͤr die Dienſtvergehen der nicht 
richterlichen Beamten für die laufende Gefchäftsperiode von des 
Königs Majeſtät ernannt worden. 

— Berlin zählt nach den neueſten Ermittelungen 8 größere 
Mafhinenbau-Anftalten mit Eiſengießereien und 18 andere 
ohne ſolche; indeſſen iſt die Anlage neuer Gießereien im Werke, 
und auch die Königl. Eiſengießerei iſt in ihrem bedeutenden Um— 
fange fortwährend in Thätigkeit. Im Jahre 1840 waren für 
den Maſchinenbau etwa 3000 Arbeiter beſchäftigt, jetzt kann 
man deren mindeſtens 4500 rechnen. Hiernach ſchätzt man die 
Anzahl derer, die ihren Erwerb und ihre Exiſtenz durch dieſe Anſtalten 
finden, nicht zu hoch, wenn man fie auf 18 — 20,000 angiebt 

— Ein hieſiger renommirter Künſtler hat aus Petersburg 
von ſehr hoher Hand den Auftrag erhalten, den verewigten 
Kaiſer Nikolaus, zu Pferde ſitzend, in einem Bilde von 14 
Fuß Höhe und 9 Fuß Breite darzuftellen, 
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Die GeneralsDirection der Seehandlungs-Societaͤt bringt unte 
geſtrigen Datum in Verfolg der Bekanntmachung vom 8. Juli 1 
zur oͤffentlichen Kenntniß, daß von den Seehandlungs⸗Praͤmienſchein 
noch nicht gezogen worden ſind, die Serien: 
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— Der Kaiſerl. ruſſiſche Leibarzt, Dr. Mandt, erfreut fi 
in Petersburg unausgeſetzt einer bohen Verehrung der Kaiſerl, 
Familie, hauptſächlich aber der Kaiſerin Wittwe, welche ihm ih 
Lebensrettung verdankt, indem er der hohen, damals ſehr leiden 
den Frau, ungeachtet viele Aerzte dagegen ſich erklaͤtten, im Jahr 
1846 einen längeren Aufenthalt in Italien dringend empfahl, 
was, wie bekannt, auch befolgt und mit erwünſchten Reſultaten 
gekrönt wurde. Herr Mandt dürfte, wenn es ihm nur irgend 
möglich wird, feinem ſchon längſt gehegten Lieblingswunſche bald 
nachkommen und ſich in Italien für immer niederlaſſen. 

Wolga ſt. Der „Nordd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben, 
daß der Kriegsſchooner „Frauengabe“ daſelbſt am 9. Juli vom 
Stapel laufen werde und daß bei dieſer Gelegenheit der Stadt 
der Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Adalbert und Sr— 
Excellenz des Minifter « Präſidenten Freiherrn von Manteuffe 
bevorſtehe. Wir können verſichern, daß der Tag der Abſtapelun 
noch nicht ſo nahe iſt. Se. Kö N 
der Taufe ſelbſt zu vollziehen, aber erſt nach der Rückkehr aus 
dem Bade von Homburg. a 

Von der polniſchen Grenze wird unterm 29. Jun 
geſchrieben: „Der Großfürſt Michael hat in Warſchau, wi 
man dort erfährt, den baldigen Beſuch des Kaiſers verfprochen. 
Man erzählt ſich allerlei, faſt myſtiſch Klingendes über die 
Andeutungen, welche der Großfürſt bei dieſer Gelegenheit gemacht 
haben ſoll, und dieſe unterliegen den wunderlichſten Deutungen, 
So ſoll er den Gilden⸗Vorſtehern, die ſich ihm präſentirten, geſagl 
baben: „Der Kaiſer wird die Polen in ihrer Heimat auffuchen 
und, indem er ihnen ihr Vaterland zuſichert, es mit ihnen 
theilen.“ Dergleichen und ähnliche Worte ſind zu oft und vor 
zu vielen Perſonen gefallen, als daß man ſie nicht wenigſtens 
dem Sinne nach für richtig halten ſollte. Was aber damit ger 
meint iſt, beſchäftigt die Köpfe vergebens. Die Conjekturen 
gehen ſo weit, anzunehmen, der Kaiſer wolle ſeinem Bruder 
Konſtantin Rußland überlaſſen, und ſich das Königreich Polen 
vorbehalten.“ — — Die Reduction bei den in Galizien ſtehen⸗ 
den öfterreichifchen Truppen iſt in Beziehung auf die Haltung 
der Ruſſen im Königreich Polen nicht ohne Einfluß geblieben. 
So eben macht das General Proviant- Amt der Beſatzung des 
Königreichs bekannt, daß auf Befehl des Generaliſſimus Paskewitſch 
von den für die Verpflegung der Beſatzung der polniſchen Fer 
ſtungen beſtimmten Ochſen 1619 Stuck verkauft werden ſollen. 
Die unweit der öſterreichiſchen Grenze liegende Feſtung Zamost 
wird von ihrem lebendigen Vorrathe allein 683 Stück Ochſen 
verkaufen und die Eröffnung der Getreide-⸗Magazine behufs des 
öffentlichen Verkaufs wird nächſtens erwartet, was zu dem Sinken 
der Getreidepreiſe bedeutend beiträgt. Die durch die letzten Aus⸗ 
märſche gelichtete Beſatzung im ſüdlichen Polen iſt nicht vermehrt 
worden und die Garden find nicht weiter vorgedrungen. Ein 
großer Theil derſelben ſteht im ſüdlichen Litthauen an der wole 
hyniſchen Grenze. 

Von der ruſſiſchen Grenze. Man ſpricht in Rußland 
von einer zweiten ſofortigen Rekrutirung, die der vor circa 3 
Wochen beendigten nachfolgen ſoll, und zwar wieder von je 
1000 Seelen 12 Mann. Es ſcheint daher, daß man ſich zu 
einem Kriege im großartigſten Maßſtabe vorbereiten will, und ein 
Nachgeben des Kabinets in der großen Kriegsfrage niche gut zu 
erwarten iſt. Alte ausgediente Soldaten, die längſt nach 
25 jähriger Dienſtpflicht entlaſſen und zum bürgerlichen Erwerbe 
freigegeben waren, ſind wieder zu ihren reſp. Korps eingezogen 
worden; alle Reklamationen der Civil⸗Verwaltungs⸗ Chefs waren 
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fruchtlos, ja mehrere der letzteren haben ſich für dieſe Fürſprache 
einen Verweis zugezogen. Schwache Herzen einſchüchternd war 
der mächtige Donner des Himmels, der ſich in der Nacht vom 
16. zum 17. Juni c. in dem großen Gewitter kundgab, welches 
ſich in der Gegend bei Ruſſiſch⸗Crottingen bis Polangen entlud. 
Die Erde ſtöhnte bei den furchtbaren Schlägen, große ſcheinbar 
aus der Luft fallende Feuerballen ſchufen das nächtliche Dunkel 
zum Tage um; alles zitterte und bebte. Ein orkanäbnlicher 
Sturm begleitete das Phänomen, der, ſo wie er etwas nad)» 
ließ, einen Platzregen, mit Hagelſchloſſen vermiſcht, Platz machte. 
lemand hat dort je eine ähnliche Himmelserſcheinung geſehen, 
eren Feuergarben fo ganz verſchieden von den gewöhnlichen 
iſcheinungen des Blitzes und deren Licht ganz andern Urs 
ſprungs geweſen ſein ſoll. Das Phänomen währte von 12 
bis 1 Uhr Nachts. Einzelne Unglücksfalle, welche dieſes Wetter 
angerichtet, ſind bekannt geworden. Mehrere Felder ſind total 
verhagelt, ſo daß die Erndte verloren geht. (K. H. 3.) 

London, 7. Juli. (Tel Dep.) In heutiger Nachtſitzung 
des Unterhauſes vertheidigte Lord Ruſſell die Vorſchläge Defter- 
keichs, die er gebilligt habe. Er erklärte, daß er, obwohl über⸗ 

mmt, das Portefeuille behalten hätte, um Palmerſton zu ſtützen. 
| obden und Disraeli verdammen diefe Zweideutigkeit. Palmerſton 
3 Grey vertheidigten Ruſſell und die Regierung. Die Debatte 
wurde abgebrochen. — Die Regierung verfpricht ſtrengſte Unter, 
uchung der Polizei wegen der Vorfälle im Hydepark. 

Mit der Ernennung General Simpfon’s zu Lord Raglan's 
Nachfolger ſpricht jetzt auch die „Times“ ihre Zufriedenheit aus. 
au könne diesmal wenigſtens nicht ſagen, daß ariſtokratiſcher 
er politiſcher Einfluß die Wabl beſtimmt hat; denn General 
N impſon verdankte Alles feinem Verdienſt. Von General Knollys, 
er aus dem friedlichen Lager von Alderſhot als Stabs - Chef 
nach der Ktim verſetzt iſt, weiß ſie weder Günſtiges noch Un⸗ 
ſeaaſtiges zu melden, außer, daß ſeine militairiſche Laufbahn im 
en Jahre des Halbinſelkrieges begann. Erfreut iſt ſie, zu 
ber ebmen, daß Oberſt Markham, der ſich in Indien und beſonders 
a er Belagerung von Multan ſehr hervorthat, das Kommando 
mer Diviſion erhält; ſchon der Herzog von Neweaſtle hatte ihn 
fei uropa berufen, und er ſoll bereits in Aegypten angelangt 
Gen Oberſt Pakenham, der zum Nachfolger des verſtorbenen 

Meral-Adjutanten Eſtcourt erkoren iſt, empfehle ſich ſchon da» 
urch, daß er nicht mehr als 36 Sommer zählt. 
fi Paris, den 5. Juli. An der Börſe wollte man als 

er wiſſen, es werde der Legislativen die Vorlage über eine 
12 den Weſtmächten zu garantirende Türkiſche Anleihe von 
05 Millionen Franken zugehen. — — Durch Verfügung 
es Miniſters des Innern iſt, wie der „Moniteur“ meldet, 
1 emoiſelle Rachel zur Profefforin der Deklamation am Conſer⸗ 

orium ernannt worden. — — Wie der „Moniteur“ meldet, 
gh in einer am 2. Juli unter Lord Aſoburton's Vorſitz ab · 
10 altenen Verſammlung der verſchiedenen engliſchen Juries für 
it ausstellung einmüthig beſchloſſen: „daß es wünſchenswerth 
W 


od 


Verdi Aufmerkſamkeit des engliſchen Publikums auf das große 
5 lenſt der Ausſtellung und auf ihre Ueberlegenheit in den 
daß öſtelten Gegenſtänden über jene von 1851 hinzulenken, und 
er fie in hohem Grade würdig ift der Beachtung der Künſtler, 
Kön; abrikanten, ihrer Arbeiter und aller Klaſſen des vereinigten 
den reiche. — — Der berühmte Marinemaler Gudin bat 
10 ihm vom Kaiſer von Rußland ertheilten Auftrag abgelehnt, 
S0 ruſſiſche Flotte in Bildern zu verewigen. Selbſt jene 
Pete e, die verſenkt worden, will der Kaiſer im Muſeum zu 


da 8 1 = 
Körper gu iſt jetzt damit beſchäftigt. — — Der geſetzgebende 


an b eine Anleihe von 750 Millionen zu machen, einſtimmig 


hakt Hr. v. Hübner 
b. W heute eine Konferenz mit dem Miniſter des Aeußern, Grafen 
d oe, um Aufſchlüſſe über die Worte zu erhalten, welche 


Mer in feiner vorgeſtern gehaltenen Rede ſagte. 


gr: Eo ea les. 5 
Perſonen 318, 9, Juli. Geſtern Abend 103 Uhr traf mit dem 
Jnſpectend ge Se. Excellenz der General: Lieutenant und General- 

err Br der Feſtungen, Chef ſämmtlicher Ingenieur- Corps 
zur Juſpieſe mit ſeinem Adjutanten Herrn Hauptmann Mäntell 
ſchen Hauff 2P der Feſtungs werke hier ein und flieg im Engli⸗ 
> Der Provi N i 
Provian or Proviant⸗Amts.Applikant Ko ieſelbſt iſt zum 
ant. Amts- Aſſſienten ernannt. 775 N 


nn 


Danzig ift vom Kommerz Kollegium zu Stockholm (für 
ganz Schweden) für von der Cholera angeſteckt erklärt worden. 
— Um dem Mißbrauche vorzubeugen, welcher mit dem 
Verkaufe von friſchemFleiſche außerhalb des Schlacht- 
ortes dadurch betrieben wird, daß die Verkäufer das geſchlach⸗ 
tete Vieh ſo leichter der polizeilichen Kontrolle entziehen können, 
iſt den Regierungen die Anweiſung zugegangen, den Verkauf 
von friſchem Fleiſche ohne Gewerbſchein nur im Wohnorte des 
Verkaͤufers und auf Wochenmärkten zuzulaſſen, den Hauſir⸗ 
handel mit friſchem Fleiſche aber nur auf Grund eines Gewerbe⸗ 
ſcheins zu geſtatten, und den in Rede ſtehenden Handel auf 
einen beſtimmten Umkreis zu beſchränken, deſſen Ausdehnung 
von den Kreispolizeibehörden in dem Gewerbeſcheine zu be⸗ 
zeichnen iſt. Auch ſollen in der Regel die Gewerbeſcheine zum 
Fleiſchhandel nicht an Perſonen ertheilt werden, welche auch 
mit andern Gegenftänden handeln. | 


Literatur. 


Mrs. Norton: Die Frauen in England unter dem 
Geſetze unſres Jabrhunderts. 
Berlin 1855. Verlag von Franz Duncker. 

Unſre vaterländiſche Geſetzgebung und ihre neueſten Beſtimmungen 
über die pecuniären Verhältniſſe der Ehefrauen beim Bankerott 
u. ſ. w. gaben vor Kurzem den Journalen (auch hieſigen) einen 
intereſſanten Stoff zur Beſprechung. Wie ſteht es in dieſem 
Punkte im „freien England?“ — Das ſagt uns hier eine ſehr 
namhafte Schriftftellerin; ſie ſelbſt wurde ein Elägliches Opfer der 
ſchlechten Geſetzgebung ihres Landes über Ehe ⸗Verhältniſſe. Ihr 
Text find. die Worte von Dickens: „Daß zwir Wahrheit und 
Recht für uns haben, iſt lange nicht genug; wir müſſen auch 
das Geſetz und die Advokaten für uns haben!“ Mit gram⸗ 
zerriſſenem Herzen ſucht ſie ihr eignes Leiden fürs Allgemeine 
nutzbar zu machen und wendet ſich an die Geſetzgeber ihres 
Landes mit dringender Bitte um Schutz für ihr Geſchlecht gegen 
Wunden, „tiefer und ſchrecklicher, als ſie der Herzog von Praslin 
feiner gemordeten Gattin beibrachte.“ Geſtärkt durch den Hin- 
blick auf die urſprünglich unſcheinbaren und fpäter fo ſegens⸗ 
reichen Beſtrebungen eines Howard, Wilberforce, Romilly und 
andrer Männer, die man anfangs „unpraktiſche Entbuſtaſten“ 
nannte, auf die außerordentlichen Reformen neuerer Zeit in 
Betreff der Gefängniffe, Irrenanſtalten, der Volkserziehung, auf 
die ungeheuren Erfolge der Amerikanerin Beecher Stowe, 
nimmt ſie muthvoll das Wort für ihr unterdrücktes Geſchlech t. 
Sie brandmarkt jene barbariſchen Geſetze, welche die Eheſcheidung 
wie einen Luxus nur den höchſten Ständen Englands vindiciren, 
welche es einer verheiratheten Frau verſagen, irgend einen Con- 
tract zu ſchließen, auch nur ſelbſterworbenes Geld 6. B. ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Honorar) als das ihrige zu betrachten, ja ſich vor 
Gericht zu vertheidigen oder vertheidigen zu laſſen; welche dem 
Vater oder Gatten für eine entehrte Tochter oder Gattin eine 
„Entſchädigung“ zuerkennen, dieſe ſelbſt aber, da ſie „kein Rechts⸗ 
ſubject iſt“, zu gerichtlichem Schweigen verdammen; welche der 
Frau kein anderes Mittel geſtatten, ihre gerechten Forderungen 
an den ungerechten Gatten zur Geltung zu bringen, als durch 
ihre Gläubiger! Dieſe Geſetze, eben fo ſehr im Widerſpruche 
mit der Aufklärung der Zeit, wie mit der gangbaren Anſicht 
von den freiſinnigen Inſtitutionen eines Landes, auf deſſen 
Throne gerade jetzt eine Frau ſitzt, — fie werden hier mit Ein« 
dringlichkeit und mit der Begeiſterung des gerechteſten Unwillens ins 
rechte Licht geſtellt, und es iſt kaum denkbar, daß dieſer Hülferuf 
der Unterdrückten nicht trotz der politiſchen und kriegeriſchen 
Verhandlungen im Parlamente zu Gehoͤr kommen ſollte. 
Muß ſchon die mit Briefen und Dokumenten belegte Leidens⸗ 
geſchichte der Dichterin und das entſetzlich rohe und boshafte 
Benehmen ihres Gatten jeden Leſer mit höchſtem Unwillen 
erfüllen, ſo wird dieſer noch geſteigert durch die Ueberzeugung, 
daß die Abhülfe geſetzlich unmoglich war, und daß eine reich⸗ 
begabte, liebevolle und gutgeartete Frau der Mißhandlung, Ver⸗ 
läumdung und Bosheit unrettbar preis gegeben blieb, weil „die 
Perſon der Frau in der des Mannes aufgeht!“ — Wir ſehn auch 
hier wieder, wie fo Manches faul iſt in Albion, und das deutſche 
Publikum wird der Sache der Verfaſſerin um ſo bereitwilligere 
Theilnahme ſchenken, da dieſe in der Vorrede gerade in Deutfch- 
land beſonders Sympathie zu finden wünſcht, auch die deutſche 
Ueberſetzung dem Buchhandel übergeben hat, während fie das 
engliſche Original nur an hochſtehende Freunde, Rechtsgelehrte 
und Parlamentsglieder perſönlich richtete. 
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Vermiſchtes. 


„ Der Sanitätsrath Dr. Löwenthal in Berlin theilt in der 
Mediziniſchen Zeitung mit „daß gut bereitete ſuͤße Molken, konſequent 
fortgebraucht, den Stickhuſt en mehr mildern und ſchneller zu Ende 
fuͤhren, als jedes bis jetzt dagegen empfohlene Medikament.“ 

„ Die falſchen Diamanten laſſen ſich zum Theil ſchwer er⸗ 
kennen. Durch Straß wird ſich freilich kein Kenner jemals taͤuſchen 
laſſen (ſchon die weit geringere Härte und Schwere des Straß verhindert 
das), aber um den Bergkryſtall, den weißen Saphir und den weißen 
Topas (den ſogenannten Waſſertropfen) vom Diamanten zu unterſcheiden, 
bedarf es genauerer Unterſuchungen und Proben. Der Bergkryſtall und 
weiße Saphir laſſen ſich durch ihre verſchiedene Schwere herausfinden, 
während der weiße Topas genau dieſelbe Schwere wie der Diamant hat. 
Dieſen Topas erkennt man durch ein einfaches Experiment, das auch bei 
den beiden andern Steinen probehaltig iſt. Betrachtet man durch einen 
Diamant hindurch eine Nadel, ſo ſieht man nur eine Nadel, blickt man 
aber durch einen weißen Topas, einen weißen Saphir oder einen Berg⸗ 
kryſtall, ſo erſcheint der Gegenſtand doppelt. Dieſe Probe iſt ſo einfach, 
daß ſie Jedermann machen kann. 


Handel und Gewerbe. 

Am 7. Juli: 10 Laſt 75pf. Hafer, 2 Laſt 112pf. Roggen fl. 342 
2 Laſt 131 —32pf. Weizen fl. 760, 12% Laſt 125pf. do. II Laſt 
127pf. do., 8 Laſt 127—28pf. do. fl. 685, 26 Laſt 131pf. do. 
fl. 800 28 Laſt 128pf. do. fl. 715, 48 Laſt 127 28pf. do. 
fl. 685, 25 Laſt 129.— 30pf. do. fl. 715, 26 Laſt 128—20pf. do. 
fl. 700, 17 Laſt 131pf. do. fl. 725, 17 Saft 128. 20pf. do. 
fl. 710, 54 eat 125pf. do. fl. 625; 

Am 9. Juli: 234 Laſt 129—30pf. Weizen fl. 725, 263 Laſt 130pf. do. 
fl. 750, 20 Laſt 129 — 30pf. do. fl. 750, 7% Laſt 1303 1lpf. do. 


Thorner Kifte, ch 
Thorn paſſirt u. nach Danzig beſtimmt vom 4. Juli bis incl. 6. Juli: 
206 Laſt 35 Sch. Weizen, 24 Laſt Leinſaat, 734 Ctr. alt Eiſen, 
4623 St. ſichtene Balken, 1032 St. eichene Balken, 6 Laſt eich. Bohlen 
8 und 31 Laſt eichene Stäbe. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 7. Juli 1855. 
If. Brief Geld. 


If. Brie Seid 


Pr. Freiw. Anleihe 43] — 1003| Weſtpr. Pfandbriefe 3.92 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4101] — |Yomm. Rentenbr. 4,100 | 99, 
do. v. 185243 1014] — Poſenſche Rentenbr. 44 — 953 
do. v. 1854 4 101 — Preußiſche do. 44 — 974 
do. v. 1853497 97 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1163 — 
St.⸗Schuldſcheine 3g 874 871 Friedrichsd'or — 1372 1372 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl.. — — — And. Goldm. a5 .- — | 8 
Präm.⸗Anl. v. 18553 — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 73 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 932 do. Cert. L. A. 5 893 881 
Pomm. do. 32 993] — do. neue Pfd.⸗Br. 4. — — 
Poſenſche do. 4 — 1014] do. neueſte III. Em. —:—— 
do. do. 31 — 934 do. Part. 500 Fl.] 44 — 179 
Courſe zu Danzig am 9. Juli: 
London 3 M. 1963 Br. 1962 gem. 
Hamburg 10 W. 44% Br. 443 Geld 
Amſterdam 70 T. 100 Br. 100 gem. 
Berlin 2 M. 99: Geld 993 gem. 
Pfandbriefe 913 Br. 
44% Anleihe 102 gem. 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 8. Juli: 
M. Witt, Louiſe, v. Stettin, m. Guͤtern. A. Hinrichs, Agnes, 


von Amſterdam, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 

F. Straſenburg, Gem., n. Sunderland; J. Menk, Joſephine, n. 
Leer; R. Dannenberg, Amalia Laura und F. Schröder, Roſe, n. London 
u. H. Ariens, Jonge Jan, n. Bremen, m. Holz. H. Wilckens, Guſtav, 
n. Antwerpen und F. v. Holten, Selene, n. Perth, mit Getreide. 
C. Braun, Carl Albert, n. Stettin, m. Gütern. 

Geſegelt am 9. Juli: 

F. Pluͤcker, Hendricka u. H. Scholte, Concordia, n. Leer und G. 
Boſſinga, Amititia, n. Groningen, m. Holz. H. Naatje, Jan Hero, 
n. Amſterdam, m. Getr. 


An gekommene Fremde. 
Den 8. Juli. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz der General » Lieutenant, General» Inſpecteur der 
Feſtungen, Chef der Ingenieure u. Pionire Hr. Breſe und Hr. Haupt⸗ 
mann u. Adjutant Mäntell a. Berlin. Hr. Director Schmalfuß a. 
Erfurt. Frau Landſchaftsrath v. Saß⸗Jaworska a. Lipienki. Hr. 
Gutsbeſitzer Otto n. Gattin a. Friedrichsgnade. Hr. Oekonomie⸗Comm. 
Waas a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Saunier a. Paris, Franke, 
Jonas n. Gattin u. Stab a. Berlin, Jabs a. Tilſit, Rohrbach a. 
Stettin, Carſtanjen a. Amſterdam und Reimer a. Marlenburg. 

Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 

Hr. Lieutenant u. Zahlmeiſter Lintner n. Gattin a. Minden. Hr. 
Apotheker Heller n. Gattin, Hr. Partikulier Fallon n. Gattin und 
Hr. Kaufmann Duͤnnwald a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer v. Sedletzky 
a. Wyßbeczin. Hr. Partikulier Gruͤnwald a. Luͤbeck. Der Inſpector 
der Stettiner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Hr. Funke a. Coͤln. Hr. 


Kaufmann Landsberg a. Königsberg. 
Aſſeſſor Gußmann a. Stettin. 
a. Carthaus. 


Der Koͤnigl. Militaͤr⸗Inten 
Hr. Oberſt⸗Lieutenant v. Panthinius 


Hotel de Berlin. u 

Die Hrn. Gutsbefiger Kehrmann a. Cöslin, Schneider a. Gollne 
und Lucas a. Bukowin. Hr. Rittergutsbeſitzer Archmann n. Gattin a, 
Poſen. Hr. Candidat Herre a. Königsberg. Hr. Rittergutsbefiger 
von Zaſtrow a. Bendergau. Die Hrn. Kaufleute Dehms a. Stettin 
und Goͤring a. Breslau. Hr. Rentier ſvon Weißker a. Berlin. Hr. 
Kaufmann Gall a. Biberootz a. R. Fraͤul. Ibſch a. Berlin, 

Im Deutſchen Hauſe. 

Hr. Gutsbefiger von Mittelſtädt a. Karwatino. Hr. Maurer: 
meiſter Müller a. Neuſtadt. Hr. Oekonom Klein a. Marienburg. Die 
Hrn. Kaufleute Kiugherg a. Ofenbach und Laubinger a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva. 

Hr. Rentier Nipkow a. Lauenburg. Frau von Gericke a. Lauen⸗ 
burg. Die Hrn. Kaufleute Freundt a. Marienwerder, Guͤtermann 9. 
Bamberg und Hohmann a. Remſcheid. 

Hotel de Thorn: - 

Der Geh. Reg. Rath Hr. W. Lehmann nebft Fräul. Töchtern a. 
Minden. Hr. Apotheker Böhring n. Sohn a. Gumbinnen. Hr. Rentiet 
Puͤſchel a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Werner a. Wanzleben. Hr. Ober⸗ 
Inſpector Eberty a. Halberſtadt. Die Hrn. Kaufleute Tegge a. Berlin 
Wolff a. Stettin, Baumgarten a. Berlin u. Dietrich a. Pr. Stargard 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch 


handlung in Danzig, Jopengaſſe — 19., gingen ein: 
se 
Preußiſche Konkursordnung 
Geſetz e, 


betreffend 
die Einführung derſelben und die Befugniß der Gläubiger 
zur Anfechtung der Rechtshandlungen zahlungsunfähiget 
Schuldner e des Konkurses, 
mit den 
Materialien zuſammengeſtellt und für die Anwendung 
e rl 15 u 0 ert 
ur 


A. Pentel, 


erſten Praͤſidenten des Koͤniglichen wb pelations: Gerichts zu Ratibor, 


C. Hlose. 


Kreisrichter. 
Erſte Abtheilung. gr. 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die zweite Abtheilung, mit der das Werk beendet fein wird und 
welche außer dem Schluß der Konkursordnung das Einfuͤhrungs⸗ und 
Anfechtungs⸗Geſez, den Tarif, ſowie den die Formulare zur prall 
tiſchen Anwendung enthaltenden Anhang und ein vollftändiges Sach 
regiſter bringen wird, erſcheint in ſpaͤteſtens vierzehn Tagen. 
Berlin, den 14. Juni 1855. 
Verlag von Duncker & Humblot. 


Robert v. Hertzberg, 
Hof: Zahnarzt, 

zeigt ergebenft an, daß er zum Ausfüllen hobler Zähne und be 

ſonders zum Einſetzen einzelner Zähne und ganzer Gebiſſe nad 

bewährten Methoden täglich zu ſprechen iſt. 

Danzig, Langgaſſe Nr. 49, Saal Etage 


Caſſèee- Extract! 


Die geſteigerte Nachfrage nach meinem Fabrikate hat mich 
veranlaßt, daſſelbe zur Bequemlichkeit des geehrten Publikum! 
in folgende Verkaufslokale niederzulegen: 

bei Herrn F. W. Hülff, Breitegaſſe- und Damm⸗Ecke, 
AK. Hoffmann, Langenmarkt 47, 

bei den Herren Apothekern Bent: Langgarten, 

iefeld, Langgaſſe, 

Kunitz, Holzmarkt. 

Der Extract, vom kräftigſten Geſchmack und Aroma de 
beſten dazu verwendeten Java-Kaffees wird in Flacons à 5 Sgt. 
(excl. Flaſche) zu 20 Taſſen hinreichend verabreicht 

Rud. Bergemann, Langgaſſe 65. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich meine eigen 
zu dieſem Zwecke conſtruirten kleinen N | 


Spiritus⸗Koch⸗Maſchinen 
zur Darſtellung des kochenden Waſſers. 
Preis: Fünf Silbergroſchen. | 
der Klempnetmeiſter Witte, 
5. Portchaiſengaſſe 5. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


